
MaximilianHeyderhatsichdamitabgefun-
den.WenndasdeutscheAufgebot imSom-
mer insFlugzeugsteigt,wirdernichtdabei
sein.Heyder ist zweimaligerDeutscher Ju-
do-Meister im Leichtgewicht bis 60 Kilo-
gramm, die Olympischen Spiele in Japan
(23. Juli bis 8. August) werden allerdings
sehr wahrscheinlich ohne ihn stattfinden.
Jede Nation darf nur einen Athleten aus
den jeweiligen Gewichtsklassen entsen-
den. Und hier hatMoritz Plafky vomDeut-
schenJudo-BundbeidervorläufigenNomi-
nierung den Vorzug bekommen. Heyder
bleibenzumTrost seinenationalenMedail-
len aus den vergangenen beiden Jahren.

Seinen Fokus hat der 24-Jährige inzwi-
schen auf die anstehende Judo-Europa-
meisterschaft im portugiesischen Lissa-
bon gelegt. Nachdem die Grand Slams in
Tiflis und Antalya abgesagt wurden, ist es
für ihn erst das zweite Turnier seit über ei-
nem Jahr Pause. Bis zum Sommer konnte
wegenderCorona-PandemiekeinJudobe-
trieben werden. Leistung habe er dadurch
aber nicht verloren, betont Heyder: „Ich
fühle mich gut, bin in einer starken Form,
und möchte das auch zeigen.“ Die EM soll
den nächsten Schritt in seiner Entwick-
lungmarkieren: „Ichmöchte imHerrenbe-
reichankommen,michbeiderEMsehrgut
verkaufen, und mein bestes Judo auf die
Matte bringen.“

Heyder stammt aus dem Nachwuchs
des JC Naisa, einem Verein aus Litzendorf
im Landkreis Bamberg. Dort ist er mit
sechs Jahren durch seinen Bruder zum Ju-
do gekommen, seine einzige Leidenschaft
sei der japanische Kampfsport jedoch
nicht gewesen: „Damals habe ich auch an-
dere Sportarten gemacht“, sagt er, „aber
das Judohat esmir schließlich ammeisten
angetan.“ 2012 rückte er als Jugendlicher
in den Kader des Deutschen Judo-Bundes
(DJB) und damit sei ihm bewusst gewor-
den, „dass ich nach demAbitur den Schritt
nachMünchen gehenmuss“.

Seit vier Jahren trainiert Heyder inzwi-
schen mit den bayerischen Kaderathleten
am Stützpunkt in Großhadern und macht
bei der Polizei inDachau eine auf fünf Jah-
re gestreckte Berufsausbildung. Das sei
für ihn die beste Möglichkeit, um Leis-
tungssport betreiben zu können. Bei der
Polizei kann er sich bis zu acht Monate im
Jahr für das Training freistellen lassen, in
den restlichen vier Monaten werden ihm
die fachlichen Inhalte vermittelt. „Nach
derKarriere istmanauf einenPlanBange-
wiesen“, erklärt Heyder, „im Judo hat man
mit den Gehältern aus der Bundesliga
nicht ausgesorgt.“

In der höchsten deutschen Judo-Klasse
steht Heyder aber nicht für den JC Naisa,
sondernfürdenRekordmeisterTSVAbens-

berg im niederbayerischen Landkreis Kel-
heim auf der Matte. Dass die Athleten für
mehrere Vereine antreten dürfen, ist eine
der vielen Besonderheiten im Judo. „Die
Bundesliga erfolgt separat von den ande-
renTurnieren“, sagtHeyder. „Deshalbkön-
nen die Bundesligisten auch bei anderen
Vereinen einkaufen.“

Dass seine Leistungen ausreichen, um
für das deutscheNationalteambei der die-
sen Freitag beginnenden Europameister-
schaft nominiert zu werden, hat Heyder
erst zweiWochen vor Abreise erfahren. Im
Vorfeld des Grand-Slam-Turniers von Tif-
lis hatten sich nach Schätzungen 40 bis 50
Personen mit Covid-19 infiziert. Auch der
deutscheVerbandbeklagte sieben infizier-
te Athletinnen und Athleten, sodass lange

unklar war, wer in Lissabon auf die Matte
gehen könnenwürde.

Dass Heyder in Georgien nicht im Hotel
in Quarantäne musste, hatte er allein dem
Umstand zu verdanken, dass er sich be-
reits im Dezember mit der Pandemie infi-
ziert hatte. Vor einem geplanten Besuch
bei seiner Familie klagte er über leichten
Husten und ließ sich vorWeihnachten tes-
ten. „Die Infektion ist insgesamt sehrmild
verlaufen“, sagt Heyder. Nach der Erkran-
kung sei er jedoch nur bei 80 Prozent sei-
nesLeistungsvermögensgewesen: „Inzwi-
schenfühle ichmichaber sehrgutundwür-
de sagen, dass ich das Niveau erreicht ha-
be, das ich vor der Infektion hatte.“

Nicht alle Athleten sind rechtzeitig zur
Judo-EM aus der Quarantäne entlassen
worden, manche verzichten auch in Hin-
blick auf die Olympischen Sommerspiele
auf eine Teilnahme. Nach vier Medaillen
(einmalSilber, dreimalBronze)bei der letz-
ten EM wird Deutschland in diesem Jahr
deshalb mit der zweiten Garde antreten.
„Ich denke, die EMwird sehr stark besetzt
sein“, sagtMaximilianHeyder. „Es ist zwar
einanderesTeamals inPrag, aber ichwür-
denicht sagen, dasswir außer Konkurrenz
teilnehmen.“ Für ihn geht es in Lissabon
umwichtige Punkte in derWeltrangliste –
und darum, auf sich aufmerksam zu ma-
chen. celine chorus

Werbung auf der Matte
Maximilian Heyder ist zweimaliger Deutscher Meister, an Olympia wird der Judoka aber nicht teilnehmen. Stattdessen möchte er bei der EM in Lissabon seinen Durchbruch forcieren

Für den Bayerischen Fußball-Verband
(BFV) stehen in den kommenden Wochen
zahlreicheEntscheidungenan,einebeson-
dersweitreichendewurde ihmvombayeri-
schen Kabinett abgenommen: Weil die
Zwölfte Bayerische Infektionsschutzmaß-
nahmenverordnung bis 9. Mai verlängert
wurde, stehe „de facto auch fest, dass die
aktuellaufgrundderCorona-Pandemieun-
terbrochene Spielzeit 2019/21 in den aller-
meisten bayerischenAmateurfußballligen
nicht mehr zum Abschluss gebracht wer-
denkann“–mit anderenWorten:Die Fuß-
baller von der vierten bis zur untersten Li-
gawerden ihre im Sommer 2019 begonne-
ne Saison nun doch nicht zu Ende spielen.

Allerdings will sich der BFV noch ein
Meinungsbild einholen. Darin könnte sich
theoretisch eine Mehrheit der Klubs dafür
aussprechen, die Saison noch nicht abzu-
brechen. Dies gilt aber als sehr unwahr-
scheinlich. AmMittwochabend wollte sich
der BFV-Vorstandmit den Folgefragen be-
fassen, die dasMeinungsbild beeinflussen
können.Also etwadieFrage, obesnurAuf-
steiger oder auch Absteiger geben wird.

Darüber hinaus steht zurzeit zurDebat-
te, in welchem Modus der Toto-Pokal zu
Ende gespielt wird, dessen Sieger sich für
dieDFB-Pokal-Hauptrundequalifiziert.Ei-
nigkeit besteht dem Vernehmen nach be-
reits in der Frage, in welchem Modus die
Regionalligisten den Meister und Auf-
stiegskandidaten für die dritte Liga aus-
spielen. Dieser Plan kann aber erst be-
kanntgegebenwerden,wenndas Innenmi-
nisteriumdieErlaubnis fürdie ineinHygie-
nekonzept eingebundenen Partien erteilt
hat. Die Aufstiegsspiele gegen denMeister
der Regionalliga Nord sollen dann am 12.
und 19. Juni ausgetragen werden.

Hoffnung auf einen Aufstieg können
sich indes offenbar auch die bayerischen
A- und B-Junioren machen, die nach der
Quotientenregelung an der Tabellenspitze
in der bald abgebrochenen Saison stehen.
NachSZ-InformationenhatderDFBsigna-
lisiert, dass die Junioren-Bundesligen ein
weiteresMal aufgestocktwerdenkönnten.
Die Junioren-Bayernligen sind in Nord-
undSüdstaffelnaufgeteilt.Aufsteigenwür-
den dann die U19-Teams der SpVggUnter-
haching und des FC Schweinfurt sowie die
U17-Teams von JahnRegensburg und vom
FC Ingolstadt. christoph leischwitz

von mathias von lieben

N
ein, diesmal hat er keineWasserfla-
sche inRichtungPublikumgeschos-
sen. Und er hat auch sein Taktik-

Board nicht auf den Boden geschmettert.
Aber als Schiedsrichter Stefan Fingerling
am Dienstagabend 77 Sekunden vor der
Halbzeit ein Offensiv-Foul gegen Bay-
reuths Derek Pardon pfiff, da ließ Raoul
Korner seiner angestauten Wut mal wie-
der freienLauf.MitweitaufgerissenenAu-
genmarschiertederTrainervonMediBay-
reuth auf den Schiedsrichter zu, winkte
aus einem halben Meter Entfernung ab –
und sprach Flüche aus, die Lippenleser
Freude bereitet hätten. Die Konsequenz:
Korner bekam gleich zwei technische
Fouls und musste den Rest der Partie aus
einer verglasten VIP-Loge verfolgen.

Überraschend kam sein Ausraster
nicht: Korner hatte ja vor der Partie bereits
angedeutet, dass er noch immer wütend
war auf die Schiedsrichter-Leistung bei
der Derby-Niederlage am Samstag gegen
Bamberg. Er hätte dort „schon gerne 15
technische Fouls bekommen“. Aus seiner
Sicht war es also nur folgerichtig, die erste
Gelegenheit imSpiel gegenUlmzunutzen,
um diesen Frust final zu verarbeiten. „Wir
versuchen alle, bittere Niederlagen sofort
abzuhaken“, sagt ein verständnisvoller
BayreutherGeschäftsführer JohannesFeu-
erpfeil am Mittwoch am Telefon: „Und da
ist es nurmenschlich, wennman das nicht
zu hundert Prozent kann.“

Und genau das wurde in der Szene ja
deutlich: Korner hatte die aus seiner Sicht
„schmerzhafte“ Niederlage gegen Bam-
bergunddiedamit letzte realistischeChan-
ce auf Playoff-Platz acht eben noch nicht
zu100Prozentverarbeitet. SeinÄrgerzeig-
te zugleich, dass er sich von dieser Saison
insgeheim etwasmehr erhofft hatte.

Gegen Ulm, im 1000. Bundesliga-Spiel
der Bayreuther Basketball-Vereinsge-
schichte, war auch zu sehen, wozu die
Mannschaft imstande sein könnte. Wie

schon am Samstag gegen Bamberg trieb
Medi-Kapitän Bastian Doreth sein spiel-
freudiges Team an und bescherte seinem
Trainer inKombinationmitdemgutaufge-
legten Shooting-Guard Frank Bartley (mit
25 Punkten Topscorer des Spiels) eine
56:52-Halbzeitführung. Wie gegen Bam-
berg kippte die Partie jedoch in Halbzeit
zwei, alsKornerschonnichtmehramSpiel-
feldrand stand: Ulm war nun das deutlich
aggressivere Team, Bayreuth wurde im-
mer nachlässiger. Entscheidend für die
Niederlage dürfte aber der völlig verschla-
feneBeginn ins letzteViertel gewesensein,
als Ulm mit einer Elf-Punkte-Serie inner-
halb von 90 Sekunden nicht nur den
Grundstein für den 99:93-Sieg, sondern
auch die durch den Sieg gemeisterte Play-
off-Qualifikation legte.

„Wir können mit dem Saisonverlauf
trotzdem zufrieden sein“, sagt Feuerpfeil.
„Das oberste Ziel war, dass wir uns wirt-
schaftlich und sportlich solide aufstellen.
Beides haben wir geschafft.“ Und tatsäch-
lich: Mit dem vor der Saison Corona-be-
dingt geschrumpften Etat ging es für Bay-
reuth immer nur um den Klassenverbleib.
MitdemaktuellenPlatzelf istdiesesZiel er-
reicht. Zwischenzeitlich drohteMedi ja so-
gar nochmal in denAbstiegskampf zu rut-
schen. Doch mit zuletzt fünf Siegen aus
neun Spielen stabilisierte sich die Mann-
schaft wieder und vergab erst gegen Bam-
berg denmöglichen Playoff-Einzug. Aller-
dings:DieLiga ist imunterenTabellendrit-
tel so knapp, dass dieOberfrankenbis zum
Saisonende auch noch auf Platz 14 abrut-
schen könnten.

Wirtschaftlich hingegen ist die Situati-
on stabiler – zumindest verglichenmit der
zum Vorjahr. Damals, kurz nach Beginn
der Corona-Pandemie, hatten die Bayreu-
ther ihreSaisonkurzerhandfürbeendeter-
klärt und nicht am Finalturnier in Mün-
chen teilgenommen, um einen finanziel-
len Kollaps zu vermeiden. Trotz fehlender
Ticketing-Einnahmen durch die Geister-
spiele ist Feuerpfeil diesmal optimisti-

scher: „Ich denke, dass wir am Ende
schwarze Zahlen schreiben können.“ Der
Grund dafür: Die Treue der Sponsoren, fi-
nanzielle Mittel aus dem Bundespro-
grammCoronahilfenProfisport–undsoli-
darische Dauerkarten-Aktionen der Fans:
„Wir haben in jedem Fall Planungssicher-
heit für die nächste Bundesliga-Saison.“

Ob es in der kommenden Spielzeit mit

TrainerRaoulKornerweitergeht,derparal-
lel zu seinem Bayreuther Engagement
auch noch die österreichische National-
mannschaft trainiert? Dazu kann Feuer-
pfeil noch nichts sagen, man befinde sich
in Gesprächen. Sicher ist nur, dass die
Mannschaft zur kommenden Saison wie-
dermal ein neuesGesicht bekommenwird
–auchwennmitAndreasSeiferth,Kapitän

BastianDoreth,KayBruhnkeundPhilipJa-
lalpooreingewisses„deutschesGerüst“be-
stehen bleibt. Die Erwartungen für die
kommende Saisonwill Feuerpfeil bewusst
klein halten. „Auch wenn wir eine Chance
auf den Playoff-Einzug haben“, sagt er, „es
wärenicht angemessen, das als Ziel auszu-
geben.“TrainerRaoulKornerdürftesichet-
wasmehr erhofft haben.

Den Gegner fest im Griff: Die Judo-EM in Lissabon ist für Maximilian Heyder vom
JC Naisa (im weißen Anzug, hier bei der Deutschen Einzelmeisterschaft 2020) der
nächste Schritt in seiner Karriere. FOTO: JULIA RAHN / PRESSEFOTO BAUMANN / IMAGO

Zur Debatte steht auch, wie der
Toto-Pokal zu Ende gespielt wird

Die Mannschaft wird zur
nächsten Saison wieder mal ein
neues Gesicht bekommen

Noch immer
wütend

Raoul Korner fliegt ausgerechnet im 1000. Bundesligaspiel

der Bayreuther Basketballer vom Feld. Bleibt der Trainer?

Bayerische EM-Starter

Später Abbruch
Bayerns Amateurfußballligen können

wohl nicht zu Ende gespielt werden

Bayreuth zeigt beim 93:99
gegen Ulm, zu was das Team
imstande sein könnte
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Mit 25 Punkten Topscorer des Spiels: Bayreuths Shooting-Guard Frank Bartley (am Ball) konnte die Niederlage gegen
Ulm mit seiner starken Leistung aber auch nicht verhindern. FOTO: PETER KOLB / IMAGO
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